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Wiederbelebung 
mit 87 Jahren
Soll man einen Greis 
reanimieren? Diese und 
andere existenzielle 
Fragen erörtert der 
Berner Arzt Lukas Fierz 
in seinem Buch. SEITE 24
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kaum verbergen, wenn er von
diesem «Bijou» spricht, in dem
«das Wasser Trinkqualität hat».
Zum Lindenbacher Alterslifesty-
le gehört allerdings einiges mehr:
eine Biosauna, ein Fitnessraum,
eine Werkstatt, zwei Gästezim-
mer, ein Baderaum, Ateliers zum
Nähen oder Malen und so weiter.
Ach ja, in der Tiefgarage steht ein
Elektro-Mobility-Auto, exklusiv
für die Bewohner.

Wohnung inkl. Sozialleben
In Lindenbach o�enbart sich
eine Binsenwahrheit: Wer mit an-
deren teilt, hat eindeutig mehr
vom Leben. Werbung brauchte
das Wohnprojekt keine. «Noch
vor der Bauphase wurden 12 der
19 Wohnungen verkauft», sagt
Sciessere. Probleme gab es aller-
dings mit der Hypothek. Keine
Bank wollte der Genossenschaft
Geld leihen. «Banken haben am
liebsten Eigenheime, Genossen-
schaften betrachten sie als zu ri-
sikoreich», kommentiert Sciesse-

re trocken. Deshalb mussten die
Interessenten als Privatperso-
nen zusätzliche Hypotheken auf-
nehmen. Eine 3½-Zimmer-
Wohnung inklusive Gemein-
schaftsräume und Pool gibt es in
Lindenbach für rund 700 000
Franken. Das ist nicht unbedingt
ein Schnäppchen – allerdings
kauft man sich für den Preis
gleich ein Sozialleben dazu.

Vor einem halben Jahr konn-
ten die ersten einziehen. Momen-
tan leben in der Siedlung 27 Per-
sonen im Alter zwischen 52 und
86 Jahren. Das sind zwei Genera-
tionen. Die meisten gehören zur
Mittelschicht. «Jeder kann bei
uns die Tür hinter sich zuma-
chen, wenn er das möchte, gleich-
zeitig hat jeder die Möglichkeit,
die Gesellschaft der anderen zu
geniessen», erläutert Sciessere
seine Idee des zeitgemässen
Wohnens im Alter. Er selbst lebt
in Lindenbach mit seiner Partne-
rin in einer hellen, o�en gestalte-
ten Dachwohnung. Viele der Be-

Cheminée, Beamer und ange-
schlossener Küche. Ausser der
arabischen Köchin ist allerdings
niemand da. «Die Nutzung der
Gemeinschaftsräume muss sich
erst etablieren, das ist uns be-
wusst.» Ein halbes Jahr nach dem
Einzug würden hier die Bewoh-
ner immerhin schon Zeitung le-
sen, an einem verregneten Sonn-
tag habe man gemeinsam einen
Film geschaut. «Und während
der Fussball-EM hatten wir
schon fast Full House», meint
Sciessere schmunzelnd.

Ein Ass hat er noch im Ärmel.
Der Rundgang endet im Dach-
geschoss – in einem 110 Quadrat-
meter grossen Saal. Der perfekte
Ort für Partys, denkt man spon-
tan. «Hier bieten wir zum Bei-
spiel Meditationskurse an.» Man
habe auch schon Tai-Chi-Lehrer
eingeladen. Und Party? «Tanz-
abende haben wir schon einige
veranstaltet», sagt Sciessere und
zeigt auf die Stereoanlage. Inzwi-
schen würden einige Bewohner
den Saal auch als Proberaum fürs
gemeinsame Musizieren nutzen.

Clique von Gleichgesinnten
«Ich gebe hier meine Kurse in
Seidenmalerei», sagt plötzlich
eine Stimme hinter uns. Sie stellt
sich als Ursina Würmli vor,
Künstlerin, 73 Jahre alt, seit sie-
ben Jahren verwitwet. Klar, sie
erzähle uns gern, warum sie in
Lindenbach eine grosszügige
4½-Zimmer-Wohnung gekauft
habe. «Wissen Sie, ich habe erst
hier gemerkt, wie einsam ich vor-
her war.» Ursina Würmli wohnte
in einem grossen Haus mit Gar-
ten und eigenem Atelier, wo sie

Es fühlt sich an wie Ferien – ob-
wohl hier alle zu Hause sind. Zwei
Badenixen ziehen entspannt ihre
Runden im Pool. Eine warme
Brise blättert in ihrer Sommer-
lektüre. Vom Garten her schallt
Gelächter herüber. Irgendwo
nebenan klirrt Geschirr. «Du, wie
funktioniert die Abzugshaube?»
Eine weibliche Stimme unter-
bricht die nachmittägliche Träg-
heit. Es ist die extra für den Abend
engagierte Köchin, die sich in der
Gemeinschaftsküche einen ers-
ten Überblick verscha�t. In vier
Stunden wird sie ein arabisches
Menü für rund 30 Gäste zaubern.

Man kann sich den Gedanken
nicht verkneifen: Das Setting
wirkt, als hätte man sich in eine
Villa an der Zürcher Goldküste
verirrt. Tatsächlich sind wir aber
in Obfelden gestrandet, einem
5000-Seelen-Dorf mitten im
ländlichen Idyll zwischen Zürich
und Zug. Die Köchin mit arabi-
schen Skills haben die Bewohner
der Ü-50-Siedlung Lindenbach
gebucht. Einfach so, um sich
einen ersten gemeinsamen Som-
merabend zu gönnen. Alt werden
macht hier o�enbar Spass.

Gemeinscha�liches Wohnen
Nachfamiliäres Wohnen heisst
das Lindenbach-Konzept im kor-
rekten Fachjargon. Menschen,
deren Kinder aus dem Haus sind,
tun sich zusammen und bauen
sich eine Bleibe, die ihren aktuel-
len und künftigen Bedürfnissen
entspricht. Klingt logisch: Die

dritte Lebensphase dauert im-
mer länger, die ältere Bevölke-
rung wird immer fitter. Und doch
gibt es erst wenige Projekte wie
die Überbauung Lindenbach, die
dieser gesellschaftlichen Ent-
wicklung mit neuen, gemein-
schaftlichen Wohnformen Rech-
nung tragen.

Der Mann, der das Projekt in
Obfelden erdacht und realisiert
hat, bezeichnet sich als Freigeist.
Remo Sciessere ist ein agiler
58-Jähriger, von Beruf Architekt.
An diesem sonnigen Nachmittag
trägt der Freigeist Flipflops und
eine Mir-doch-egal-Frisur. «Für
unser Architekturbüro war es
das erste nachfamiliäre Wohn-
projekt», sagt er gleich zur Be-
grüssung. Die Idee des gemein-
schaftlichen Wohnens im Alter
sei aber schon lange ein Thema
im Freundeskreis gewesen. «Es
hiess immer: Wenn ihr etwas
baut, lasst es uns wissen.»

Pool mit Trinkqualität
Die Gelegenheit bot sich, als Scies-
sere mit seinem Geschäftspartner
in Obfelden Land kaufen konnte.
Mit einer Kerngruppe von sieben
Leuten wurde die Genossenschaft
Lindenbach gegründet. Sciesse-
res Büro Architekturfabrik ent-
warf darau�in einen 12 Millio-
nen Franken teuren Baukomplex
mit 19 Wohnungen, mehreren
Gemeinschaftsräumen – und
einem Naturpool, «in dem man
richtig schwimmen kann». Der
Architekt kann seinen Stolz

WOHNEN IM ALTER Wer in der Ü-50-Siedlung Lindenbach ZH 
lebt, hat nicht nur jede Menge Gspänli. Die 27 Bewohner pro�tie-
ren von Annehmlichkeiten, von denen der Einzelne nur träumen 
kann. Oder wer hat schon einen Pool? Möglich macht es ein cleve-
res Wohnkonzept, das Individualität und Sozialleben vereint.

wohner stammen aus der Ge-
gend, die meisten haben sich aber
erst in der Siedlung richtig ken-
nen gelernt. «Kommen Sie, der
Pool ist nicht das einzige Tolle
hier.»

Meditieren und Tanzen
Sciessere lotst uns zum gemein-
schaftlichen Kernstück, einem
weitläufigen Aufenthaltsraum
mit Essbereich, Bibliothek, Sofa,

LEBEN HEUTE Wie richten 
wir uns im Leben ein? In 
loser Folge befassen wir uns im
«Zeitpunkt» mit Lebens-
modellen und neuen Wohn-
formen. Wir besuchen 
Menschen, die sich für alter-
native Konzepte entschieden 
haben. Wir sprechen mit 
Experten, die sich mit gesell-
scha�lichen Trends und mit 
der Zukun� des Wohnens aus-
einandersetzen.

Alt werden wie im Bilderbuch

Der Naturpool ist nur eines von vielen Highlights der Ü-50-Siedlung Lindenbach. Die 27 Bewohner zwischen 52 und 86 Jahren teilen sich auch eine Sauna, einen Fitnessraum, Ateliers und mehrere Gemeinscha�sräume. Bilder Bruno Arnold
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Das gemeinscha�liche Kernstück ist ein Aufenthalts- und Essraum.

Ursina Würmli 
(73), Bewoh-
nerin von 
Lindenbach.

Remo 
Sciessere (58) 
hat die Linden-
bach-Siedlung 
gebaut.
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Tag Zürich–Dubai–Kalkutta IndividuelleAnreise
zumFlughafen. AmNachmittagFlugmit Emirates
(A ) viaDubainachKalkutta. Tag Kalkutta–
Kalna Ankunft amMorgen. Tr ansferzumSchi�, Ein-
schi�ung,Mi ttagessen. Stadtrundfahrt. Abendessen
undStart zur ersten Etappe. Tag Kalna–Matiari
Rik schafahrt zumRajbari Tempelkomplex, beste-
hendaus Shiva-Tempeln. Tag Matiari–
Murshidabad BesuchdesDorfesMatiari. Schi�fahrt
vorbeianPlassey. Tag Murshidabad–Jangipur
BesichtigungHazarduari Palace. Besuchder Katra
Moschee. Tag Jangipur–Rajmahal Passageder
SchleuseFarraka. In RajmahalBesichtigungen.

Tag Rajmahal–Manihari GemütlicheSchi�fahrt
durchdieHeimatvieler Vogelarten. Tag Maniha-
ri–Bateshwarsthan–Bhagalpur BesuchRuinen der
Vik ramshilaUniversität. Fahrt durchdasspeziell zum
Schutz desGangesDelphinserscha�eneVik ramshila
Reservat. Tag Bhagalpur–Sultanganj Schi�fahrt
vorbeianzweimarkantenGranitfelsen. Tempelbe-
sichtigung. Tag Sultanganj–Munger Letzte
Schi�fahrtsetappenachMunger. BesuchBihar Yoga-
schule. Tag Munger–Bodhgaya Ausschi�ung,
Tr ansferzur Ruinenstadt Nalanda. In Bodhgaya

BesuchMahabodhi Tempel. Hotelübernach-
tung. Tag Bodhgaya–Varanasi AmAbend in
Varanasi «Aar ti-Zeremonie». Hotelübernach-
tung. Tag Varanasi–Delhi Bootsfahrt (fak. ca.

proPerson). Ruinen undMuseumSarnath. Flug
nachDelhi. Hotelübernachtung. Tag Delhi
Stadtrundfahrt, Zeit zur freien Verfügung,Hotel-
übernachtung. Tag Delhi–Dubai–Zürich Rück-
�ugviaDubainachZürichund ind.Heimreise.
Programmänderungenvorbehalten.

Delhi–Varanasi–Kalkutta(downstream)
GleichesProgrammin umgekehrter Reihenfolge.

RV Bengal Gangesbbbb
Das frischrenovierteSchi� bietetPlatz für Passa-
giere.Mi t Hartholz ausgestattet, edlenMöbeln und
landestypischen Bildern bestückt, erwartetSieeine
einzigartigeAtmosphäre.Die grosszügigenKabinen
sindmit Dusche/WC , Föhn, SafeundKl imaanlage
ausgestattet. In der Loungemit Bar �nden Vorträge
undZusammenkünftestatt. VorzüglicheMahlzeiten
werdenimelegantenRestaurant serviert. Im Spawer-
den verschiedeneMassagenangeboten. Zur Bordaus-
stattunggehören komfortableDeckstühlevor den
Kabinenunddemüberdachten Sonnendeck sowie
einekleineBoutique.Nichtraucherschi� (imAus-
senbereichdarf geraucht werden).

Restaurant

BettkabineHaupt-undOberdeck

In dien– auf demheil igenFl uss
mit der fr isch renovier ten RV Bengal Gangesbbbb
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• Lebendiges, unberührtes In dien
• Schönes Schi� im Ko lonialstil
• Ur sprüngliches Varanasi
• Deutschsprechende lokale Re iseleitung

Kal kutta–Varanasi–De lhi
Ta geab .– (R abatt Fr. – abgezogen,Hauptdeck, Vollpension, Flug, Au ge)

Varanasi

Es het solangshetRabatt*bisFr .
*AbhängigvonAuslastung,Saison,Wechselkurs

Re isedaten Es het solangshet Rabatt
Kalkutta–Varanasi–Delhi (upstream)
28.10.–11.11.16
mitVerlängerungbis15.11.

20.01.–03.02.17
mitVerlängerungbis07.02.

Delhi–Varanasi–Kalkutta(downstream)
02.11.–16.11.16
mitVorprogrammab29.10.

25.01.–08.02.17
mitVorprogrammab21.01.

Unsere Leistungen
• Kreuzfahrt inder gebuchtenKategoriemitVollpension
• Flügemit EmiratesZürich–Dubai–K alkuttaundDelhi–
Dubai–Zürichoderv.v. inU-Kl asse,inkl. Flughafentaxen

• Inland ginkl. Flughafentaxen
• AlleTr ansfers/Aus gegemässProgramm
• HotelübernachtungenmitVollpension
• LokaledeutschsprechendeReiseleitung
• Reisebegleitungab/bisSchweiz

Pr eisepro Person in Fr . (vor Rabattabzug)
2-BettkabineHauptdeck 6390
2-BettkabineOberdeckMitte 6790
2-BettkabineSuperiorOberdeckhinten 7290
2-BettkabineOberdeckvorn 7290
ZuschlagAlleinbenutzungHauptdeck 1190
ZuschlagAlleinbenutzungOberdeckMitte 1190
ZuschlagBusiness-Cl ass auf Anfrage
WeitereInformationenunter www.thurgautravel.ch

Verl ängerungsprogrammAgra und Ta j Mahal

NEU Fahrt mit demGatimaan Express, Indiens
erstemHochgeschwindigkeitszug, vonDelhi nach
Agra in nur ca. ½ Stunden.

PreisproPersoninFr. imDoppelzimmer .–, imEinzel-
zimmer .– (Unterku inkl. Vollpension,Tr ansfers,
Au ge, Eintritte, englischsprechende/ ab Personen
deutschsprechendeReiseleitung,ohneGetränkeundTr ink-
gelder).
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und toleranter zu sein gegenüber
anderen», sinniert Burtscher.
Früher sei er davon ausgegangen,
dass Leute, die Klatschheftli lesen
und «Sissi»-Filme schauen, kaum
auf seiner Linie sein könnten.
Heute ist Burtscher dank einem
Lindenbach-Kollegen schon fast
ein «Sissi»-Fan, und mit Klatsch-
heftli-Leserinnen führt er innige
Gespräche. «Nie hätte ich mir er-
träumt, dass ich im Alter noch so
viele neue, spannende Menschen
kennen lerne und dass zwischen
uns so schnell Nähe entstehen
kann», sagt Burtscher gerührt.
Wenn er Sorgen habe oder etwas
brauche, sei immer jemand da.
«Ich kann hier in meinem Alter
viel besser Single sein als in einer
normalen Wohnung.»

Noch kein P�egefall
Klingt nach Altern wie im Bilder-
buch. Der Härtetest steht den
Lindenbächlern allerdings erst
bevor. Noch ist keiner der Bewoh-
ner zwischen 52 und 86 Jahren
ein Pflegefall. Remo Sciessere
runzelt die Stirn. Der Architekt
weiss, die Zeit wird kommen, viel-
leicht schon bald. «Wir haben
zwei Gästezimmer, die wir auch
für die Spitex nutzen könnten.»
Als Freigeist mag er aber nicht
jede Eventualität vorausplanen.
«Wir werden sehen, wie sich die
Dinge entwickeln, und zu gege-
bener Zeit nach Lösungen su-
chen», sagt er locker. «Wissen Sie,
wir sind alles Freigeister. Viel-
leicht ist in zehn Jahren alles
anders.» Ho�entlich nicht, pro-
testiert auf einmal eine innere
Stimme. Wenn man schon alt
werden muss, dann gern so wie in
Lindenbach. Lucie Machac

lucie.machac@bernerzeitung.ch

kel.» Jeder im Haus kenne ihren
Nachwuchs, weil er oft zu Besuch
komme. «Meine Enkelkinder ha-
ben hier mehrere Grossmütter
annektiert», sagt Würmli lachend
und schaut verstohlen auf ihre
Uhr. Eigentlich müsse sie jetzt
gehen, eine «externe» Freundin
warte auf sie.

Der einzige Singlemann
Auf dem Weg hinaus, im Trep-
penhaus, tre�en wir auf einen
älteren Herrn in Wanderkluft. Es
ist Victor Burtscher, der einzige
Singlemann in Lindenbach. Eben
war er auf der Alp. «Wollen Sie
einen Ka�ee trinken?» Der Kaf-
fee findet im Garten statt, weil
der 72-Jährige «endlich wieder
mal eine mitrauchen will». Der
ehemalige Sozialpädagoge wohnt
auf 77 Quadratmetern in einer
2½-Zimmer-Wohnung. «Die
Siedlung wird immer mehr mein
Zuhause», erzählt der vierfache
Vater und achtfache Grossvater
beim Rauchen. Seine Frau ist vor
drei Jahren gestorben.

ihre Kunst ausstellte und ver-
kaufte. Nach dem Tod ihres Man-
nes lenkte sie sich mit Garten-
arbeit ab, gab Malkurse.

Dann kam der Sommer 2015.
Die unteren Stockwerke des
Hauses wurden während eines
Wolkenbruchs überflutet, ihr
Atelier war komplett zerstört.
«Das war zu viel für mich.»
Würmli gab das Haus schweren
Herzens auf. Im Nachhinein war
es eine der besten Entscheidun-
gen ihres Lebens. «Inzwischen ist
der Lindenbach wie meine Fami-
lie», schwärmt sie auf ihrem
Balkon mit Blick auf Felder und
Wiesen. «Wir sind eine Clique
von Gleichgesinnten, wir wollen
nicht übers Alter jammern.» Wie
viele andere im Haus gehe sie
schwimmen, mache Yoga, tanze.
«Manchmal tun es aber auch ge-
mütliche Spielabende mit den
Nachbarn.»

Gemeinsam fernsehen
Spontanes Klopfen an der Tür
des Nachbarn ist in Lindenbach
erlaubt und sogar erwünscht.
Vielleicht hat er ja Zeit für einen
Ka�ee, erzählt Würmli weiter.
Manchmal reicht eine SMS.
«Schaust du auch gerade Rosa-
munde Pilcher?» Und schon sit-
zen Ursula Würmli und eine
Nachbarin gemeinsam auf dem
Sofa. «Wir müssen gar nicht re-
den, es ist schön, einfach nur mit
jemandem fernzusehen.»

Aber Hand aufs Herz, Frau
Würmli: Ist es nicht eintönig, im-
mer nur Alte unter sich? «Nur
wegen ein paar grauen Haaren
sind wir noch lange nicht alt! Und
vergessen Sie nicht, die meisten
von uns haben Kinder und En-

Fortsetzung von SEITE 23

Dass er der einzige Singlemann
unter Paaren und zehn Single-
frauen ist, macht ihm keine Mü-
he, sagt er. «Alle sind sehr o�en,
die Männer können mit mir auch
mal etwas ohne ihre Ehefrauen
unternehmen, und einige der
Singledamen sind inzwischen gu-
te Freundinnen.» Noch sei es aber
nicht so weit, dass sich die Be-
wohner spontan einladen wür-
den, wenn einer Spaghetti koche.

Streit unter den Bewohnern
gab es in Lindenbach noch keinen,
sagen alle. Dafür ist es wohl noch
zu früh. «Ich sehe kein grosses
Konfliktpotenzial im Haus, aber
ich merke, wie ich lerne, o�ener

Der einzige Singlemann der Siedlung: Victor Burtscher (72) wir� den Gartengrill an. Bilder Bruno Arnold

Den Garten teilen sich 27 Personen, die in 19 Wohnungen leben.

«Nie hätte ich mir 
erträumt, dass ich 
im Alter noch so 
viele neue, span-
nende Menschen 
kennen lerne und 
dass zwischen uns 
so schnell Nähe 
entstehen kann.»

Victor Burtscher (72)


